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Son @. Säfifer, Slrjt in Siel.

Sortrag getjalten an ber SafireSoerjammlung beS fiifior. SereinS
beS SantonS Sern, am 25. Suni 1882 in Siel.

iittlritung.

\<k ju biefer ©tubie fiauptfädjlich benüfiten Duellen

¦tC-pfß~ finb: Sie foeben im Srud erfefieinenben Fontes

f, jur bernifdjen ©efdjidjte (F.), baS Seettebet'fcfie
Urfunbentoetf (Seetl.), bie Utfuuben beS ©olo»

tfiutnet SBodjenblatteS (©ol.SBocfienbl.), SButftem»

betget, ©efdjicfite ber alten Sanbfdjaft Sern
(SBurftemb.), ©b. oon SBattenropl, ©efdjidjte ber ©tabt
unb Sanbfdjaft Sern (SBattenro.), ©tettlerS Sofiograpfiie,
SJcanuffeifit auf ber ©tabtbibliotfief Sern (©tritt. Sop.),
bann mefirere Driginalurfunben aus bem ©taatS»

ardtjio Sern, anbere in geringerem SJtaaße benüfite nicfit

gereefinet. SBeitere Duellen bürften fidj nodj in Surin —
im faüopifdjen HauSardjio — auffinben laffen. Ser Umftanb,

eincr

ßmchuhts osr Hêrrsrhnlt Tlttgen n. d. Imê?
Sis zu ihrem Anschluß an Wer«.

Von E. Wähler, Arzt in Biel,

Vortrag gehalten an der Jahresversammlung des histor. Vereins
des Kantons Bern, am 23, Juni 1882 in Biel.

Einleitung.

><ie zu dieser Studie hauptsächlich benützten Quellen

sind: Die soeben im Druck erscheinenden ?ontss

zur bernischen Geschichte das Zeerleder'sche

Urkundenwerk (Zeerl.), die Urkunden des

Solothurner Wochenblattes (Sol. Wochenbl.), Wurstemberger,

Geschichte der alten Landschaft Bern
(Wurstemb.), Ed. von Wattenwyl, Geschichte der Stadt
und Landschaft Bern (Wattenw.), Stettlers Topographie,
Manuskript auf der Stadtbibliothek Bern (Stettl. Top.),
dann mehrere Originalurkunden aus dem Staatsarchiv

Bern, andere in geringerem Maaße benützte nicht

gerechnet. Weitere Quellen dürften sich noch in Turin —
im savoyischen Hausarchiv — auffinden lassen. Der Umstand,
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baß mit SluSnafime bet älteften ©tafen üon Dltigen,
Suffo unb Sono, unb beS legten Herren, HU9D öon

SJtümpelgarb, bie untet bem Stamen „üon Dltigen" oot»

fommenben Serfonen mit ber politifdjen ©efdjidjte ber

Herrfdjaft in aflju loderen S"fammenfiange ftefien, beroog

unS, bie politifdje ©efdjidjte oon ber Serfonalgefdjicfite ju
trennen, namentlich um erftere in ifirem pragmatifdjem

Serlauf ununterbrochene! barfteflen jn fönnen. Sen Herren

Dberbibliotfiefar Slöfd), ©taatsfdjreiber Slntiet unb bem

leibet feitfiet üetftotbenen ©taatSfcfiteibet ©tütler für bie

manigfadje gefällige SluSfiülfe unfern beften Sant.

©S ift ein ftifler ©rbentoinfet, ber Drt, roo bie blau»

grünen glutfien ber Slare unb ©aatte jufammen fließen,

gern üom ©eräufdje ber ©ifenbafinen unb Sanbftraßen
gleiten bie bereinigten ©eroäffer ftift an ben ©anbftein»
ftütjen üorüber. H'er> eitte Siertelftunbe unterfialb beS Su=

fammenffußeS am redjten Slarufer fäHt ein roeftlidjer SluS»

laufet bet ben griesrotjlfiubet umgebenben feodjebene in

jroei glufifuppen faft bteifiunbeit guß tief fteil gegen ben

gluß ab. Sin ben guß biefer betnalbeten glufi ftfimiegt ficfi ein

ftifleS einfameS Sörfdjen, Dltigen, jur Sirtfigemeinbe Stabel»

fingen, SlmtS Slarherg, gefiörenb, oon roeldjem aus eine

roenig benüfite gäfire auf. baS linfe Slarufer füfirt. Stuf

beffen Stnfiöfie finb bie, eine fialbe ©tunbe entfernten,

jum Slmt Saupen gefiörenben Drtfdjaften SBpIeroItigen
unb ©olaten fidjtbar. SJtit SJtütje entbedt man an ber

äußerften glufifuppe unter ber oberften ©rbfctjtdjte nodj

einiges SJtauerroerf. Sin üerfdjiebenen ©teHen erfdjeint bie

©tbe manigfadj aufgeloüfilt — eS finb ©djafigtäfiet, bie

bis in bie neuere Seit ba ifir SBefen getrieben fiaben. Slm
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daß mit Ausnahme der ältesten Grafen von Oltigen,
Butto und Kono, nnd des letzten Herren, Hugo von

Mümpelgard, die unter dem Namen „von Oltigen"
vorkommenden Personen mit der politischen Geschichte der

Herrschaft in allzu lockeren Zusammenhange stehen, bewog

uns, die politische Geschichte von der Personalgeschichte zu

trennen, namentlich um erstere in ihrem pragmatischem

Verlauf ununterbrochener darstellen zn können. Den Herren

Oberbibliothekar Blösch, Staatsschreiber Amiet und dem

leider seither verstorbenen Staatsschreiber Stürler für die

manigfache gefällige Aushülfe unsern besten Dank.

Es ist ein stiller Erdenwinkel, der Ort, wo die

blaugrünen Fluthen der Aare und Saane zusammen stießen.

Fern vom Geräusche der Eisenbahnen und Landstraßen

gleiten die oereinigten Gewässer still an den Sandsteinflühen

vorüber. Hier, eine Viertelstunde unterhalb des

Zusammenflusses am rechten Aarufer füllt ein westlicher
Ausläufer der den Frieswylhubel umgebenden Hochebene in

zwei Fluhkuppen fast dreihundert Fuß tief steil gegen den

Muß ab. An den Fuß dieser bewaldeten Fluh schmiegt sich ein

stilles einsames Dörfchen, Oltigen, zur Kirchgemeinde
Radelfingen, Amts Aarberg, gehörend, von welchem aus eine

wenig benützte Fähre auf das linke Aarufer führt. Auf
dessen Anhöhe sind die, eine halbe Stunde entfernten,

zum Amt Laupen gehörenden Ortschaften Wyleroltigen
und Golaten sichtbar. Mit Mühe entdeckt man an der

äußersten Fluhkuppe unter der obersten Erdschichte noch

einiges Mauerwerk. An verschiedenen Stellen erscheint die

Erde manigfach aufgewühlt — es sind Schatzgräber, die

bis in die neuere Zeit da ihr Wesen getrieben haben. Am
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bem erfen Sto ertfiefteu aber ift ein fialboerfdjütteter unter»

irbifdjer ©ang, roeldjer in ungefäfir jwei Srttteln'ber
Höfie fiotijontal quer butdj ben Setgrüden füfirt unb auf
ber glußfeite an ber fteilen glufi wofil jweifiunbert guß
übex bet Slare auSmünbet. Serfelbe fann nodj jefit mit

Seicfitigfett, fteflenwetfe jwar auf bem Saudje, bttrdjfrodjen
werben, grüfier, nämlidj bis ju meinem erften Sefudj im

Slnfang ber ©iebjiger Safite, erfdjien ungefäfir in ber

SJtitte biefeS fiorijontalen ©angeS plöfilicfi ein fenfredjter
©toflen oon unbeftimmter Siefe, weldjer nunmeljr, aus

weldjen Urfadjen roiffen roir nidjt, ausgefüllt tft. Siefer
Duergang burdj bie glufi, oon ben Seuten ber Umgegenb

„©üggeliSlodj" genannt unb auf ber Sufourfarte mit
biefem Stamen bejeidjnet, ift gegenwärtig gelegentlich ein

©cfilupfrotnfel für gücfife unb Sadjfe, unb feine urfprung»
licfie Seftimmung nidjt ganj ftar. Slm roafirfdjrinlidjften
bürfte eS ein ©oblocfi für bie Seroofiner ber früfiern Surg
geroefen jein, unb bie beiben SJtünbungen ficfi innerfialb
beS bcfeftigten UmfangeS befunben fiafien. SieS ift ber Drt
ber uralten Surg Dltigen, beren ©efdjicfite in bie inter»

effanteften Sefern ber Sergangenfieit unfereS SanbeS

jurüdfüfirt.
Stoaj jefit lebt im Solf ber Umgebung ein rounber»

fameS ©emifdj üon ©age unb ©efdjidjte, oon münblidjer
Ueberlieferung unb aus Südjera aufgefangener Stadjricfiten.

Unb nodj roirb erjäfilt oon einem baS Solf auf bie

graufamfte SBeife bebrüdenben Stoingfierrn, ber über baS

breite Slaretfial eine leberne Srüde gefpannt fiabe; roie

er — es ift bie alte ©efdjidjte ber Sucretia, beS Stinggen»

betgerS, beS SBotfenfdjieß, bet ©cfiroanauinfel unb oon
SJtabuIein — einem SJtäbdjen, baS untetljalb beS SotfeS
SBfiletottigen loofinte, unb beffen HauS nodj jefit gejeigt
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bemerkenswerthesten aber ist ein halbverschütteter
unterirdischer Gang, welcher in ungefähr zwei Dritteln der

Höhe horizontal quer durch den Bergrücken führt und auf
der Flußseite an der steilen Fluh wohl zweihundert Fuß
über der Aare ausmündet. Derselbe kann noch jetzt mit

Leichtigkeit, stellenweise zwar auf dem Bauche, durchkrochen

werden. Früher, nämlich bis zu meinem ersten Besuch im

Anfang der Siebziger Jahre, erschien ungefähr in der

Mitte dieses horizontalen Ganges plötzlich ein senkrechter

Stollen von unbestimmter Tiefe, welcher nunmehr, aus

welchen Ursachen wissen wir nicht, ausgefüllt ist, Diefer
Quergang durch die Fluh, von den Leuten der Umgegend

„Güggelisloch" genannt und auf der Dufourkarte mit
diesem Namen bezeichnet, ist gegenwärtig gelegentlich ein

Schlupfwinkel für Füchse und Dachse, und seine ursprüngliche

Bestimmung nicht ganz klar. Am wahrscheinlichsten

dürfte es ein Sodloch für die Bewohner der frühern Burg
gewesen sein, und die beiden Mündungen sich innerhalb
des befestigten Umfanges befunden haben. Dies ist der Ort
der uralten Burg Oltigen, deren Geschichte in die

interessantesten Perioden der Vergangenheit unseres Landes

zurückführt.
Noch jetzt lebt im Volk der Umgebung ein wundersames

Gemisch von Sage und Geschichte, von mündlicher

Ueberlieferung und aus Büchern aufgefangener Nachrichten.
Und noch wird erzählt von einem das Volk auf die

grausamste Weise bedrückenden Zwingherrn, der über das

breite Aarethal eine lederne Brücke gespannt habe; wie

er — es ift die alte Geschichte der Lucretia, des Ringgen-
bergers, des Wolfenschieß, der Schwanauinsel und von
Madulein — einem Mädchen, das unterhalb des Dorfes
Wyleroltigen wohnte, und dessen Haus noch jetzt gezeigt
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roitb, nadjgefteHt fiabe; biefeS abet oon feinem ©eliebten,
einem tjerjtjaften Surfcfien oon ©olaten, in einem SBalb»

Saum bei Dltigen oerftedt roorben fei. Stadjbem er feine
©enoffen jum SBiberftanb gegen bie SBifllür unb bie ©e=

lüfte beS Stjrannen aufgerufen, fiatten fie bie Surg umfteflt.
SllS nun ber Swingfierr, bem man metbete, eS fomme ein

ganjer Srupp ©cfiafe bie Slare fierab, fidj neugierig aus
bem Surgfenfter fierauSgebogen fiabe, fei er oon bem

Strmbruftboljen beS bie ©fire feiner ©eliebten befdjüfienben
©olaterS erfctjoffen unb barauf bte Surg jerftört worben.

Sen Stamen beS He^en weiß Stiemanb mefir. ©elbft»
oerftänblid) ift nun ber Surgfiubel „ungfiürig"; ber Swing»
fierr fommt, oon einem fcfiwarjen 'Hunbe begleitet, wieber

unb fdjreitet langfam unb aufredjt burdj baS ©üggelislodj.
©o bie ©efdjidjte, wie fie baS Soll bort üerftefit unb

idj fie üor 20 Safiren auf meiner SrarjS in jener ©egenb
aus bem SJtunbe ber Sanbleute oemommen fiabe.

I. Sfieil.

politifdje itfitjt^tt.

Sei fünf Safirfiunberte roaren oerfloffen, feit bie

beutfdjen Sölferftämme ber Surgunber unb Sllemannen,

jene auf einigen übrig gebliebenen Steften, biefe auf ben

üoHftänbigen Srümmem römifdj fieloetifcfier Sultur in
unfern Sänben ficfi fiauSfiäfilicfi nicbetgelaffen fiatten. Sa,
in ben lefiten Safiren ber fäcfififctjen Saifer unb ber bur»
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wird, nachgestellt habe; dieses aber von seinem Geliebten,
einem herzhaften Burschen von Gotaten, in einem Wald-
Baum bei Oltigen versteckt worden sei. Nachdem er seine

Genossen zum Widerstand gegen die Willkür und die

Gelüste des Tyrannen aufgerufen, hätten sie die Burg umstellt.
Als nun der Zmingherr, dem man meldete, es komme ein

ganzer Trupp Schafe die Aare herab, sich neugierig aus
dem Burgfenster herausgebogen habe, sei er von dem

Armbrustbolzen des die Ehre seiner Geliebten beschützenden

Golaters erschossen und darauf die Burg zerstört worden.
Den Namen des Helden weiß Niemand mehr.
Selbstverständlich ist nun der Burghubel „unghürig"; der Zwingherr

kommt, von einem schwarzen 'Hunde begleitet, wieder

und schreitet langsam und aufrecht durch das Güggelisloch.
So die Geschichte, wie sie das Volk dort versteht und

ich sie vor 20 Jahren auf meiner Praxis in jener Gegend
aus dem Munde der Landleute vernommen habe.

I. Theil.

Volltische Geschichte.

Bei fünf Jahrhunderte waren verflossen, seit die

deutschen Völkerstämme der Burgunder und Alemannen,
jene auf einigen übrig gebliebenen Resten, diese auf den

vollständigen Trümmern römisch - helvetischer Kultur in
unsern Landen sich haushüblich niedergelassen hatten. Da,
in den letzten Jahren der sächsischen Kaiser und der bur-
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